
die Fänge des unteren Grundriffes im Erdgefchoß. Beachten wir dazu noch die Entfchloffenheit, mit der

die Fenjter der oberen Gefchoffe zu großen Gruppen vereinigt find, fo werden wir dem alten Künftler

unfere Kochachtung nicht verfagen fönnen, der auf der Fleinen und fchlichten Unterlage des Erdgefchoffes

ein fo reiches Bild voller Kraft und Leben, mit reichem Umriß und bewegtem Spiel der Flächen und

Kichter entwickelt hat.

Das Rathaus in Villingen ift zu größerem Umfang erjt im Laufe der Zeit angewachen. Es

liegt an der Südweftedfe des jegigen, gegen früher jtarf verfleinerten Marftplages, ihm entiprach früher

auf deffen füdöftlichem Zeile ein eigenes Kaufhaus, das leider im Sahre 1827 abgebrochen wurde, aber

durch ein der Ratsfammlung einverleibtes Modell in feiner Erfcheinung nocd; befannt ift. Urfprünglid)

beitand das Rathaus Abb. 25) nur aus dem vorderen Giebelbau fpätgotifchen Stiles und umfaßte im

   NEED
DZ[ZZ

 

       D Z DIII __IIID

     
     

W
7
2
2

R
R
R
E
Z
E
Z
G

D
C
K

 T
l  

H
H

7,   

 

Abb. 25. Rathaus zu Villingen. Abb. 26. Rathaus zu Villingen.

Grundriß des erften Stode. Treppe im Vorraum.

Erdgefchoß eine durch zwei Kolzpfoiten getragene fchlichte Kalle, die nach beiden Giebelfeiten mit je zwei

Zufahrtstoren verfehen ift. Darüber lag in zwei DObergefchoffen je ein Saal von etwa neun Meter im

Quadrat und, durd; eine freitragende Bohlenwand von ihm gefchieden, ein fehmaler Vorraum. Der

Zugang zu diefen oberen Räumen war vermutlich durch eine äußere Freitreppe gegeben. Zur Zeit der

Frührenaiffance wurde ein Anbau nad) hinten hin zugefügt, zunächit eine Diele mit Treppenturu, dahinter

eine größere Schreibftube. Endlich baute man an der linfen Seite des vorderen Giebels im Sahre 1612

durch einen Meifter V. R., wie eine Infchrift auf der hermenartigen Fenfterjtüge meldet, ein geräumiges

Gemad an und verband es mit den älteren Teilen durdy einen feinen Zwifchenflur. Die Räume des

Untergefchoffes find vollfommen roh und fchmudlos, auch im hinteren Anbau mit Einfahrtstoren verjehen.

Dagegen find die oberen Räume insbefondere durch den Srweiterungsbau des 16. Jahrhunderts gediegen

und reich ausgeftattet. Die bequeme Wendeltreppe ift mit jchön profilierten Wangen begrenzt, die Diele,

auf die fie mündet, hat im erften Stocdwerf eine einfach jchöne, durch Bemalung in ihrer Wirfung ges

hobene Balfendede, die beiden hinteren Schreibftuben find mit leichteren, nod) gotifch profilierten Balfen-


